
Sehr geehrte Damen und Herren, liebe 

Naturfreunde, 

 

weltweit kann man beobachten, dass 

sich die Zusammensetzung der Arten-

vielfalt drastisch verändert. Grund dafür 

ist die anhaltende Belastung unserer 

Umwelt durch Gifte, Schadstoffe und 

die zunehmende Vermüllung unserer 

Landschaft. Auch die Zerschneidung 

intakter Gebiete durch den Straßenbau 

und der Schaffung von Industrie – so-

wie Siedlungsflächen tragen dazu bei, 

dass die weiträumigen Gebiete immer 

mehr zerschnitten und dadurch verinselt 

werden. Ein sehr großes Problem für 

Tierarten die auf weiträumige zusam-

menhängende und unzerschnittene Le-

bensräume angewiesen sind. Ein Ziel 

der Europäischen Union ist es, europa-

weit Korridore für eine länderübergrei-

fende Vernetzung zu schaffen (Abb.1).  

 

Durch die richtige Gestaltung der Kreu-

zungsbereiche von Fließgewässern mit 

Straßen kann insbesondere für semia-

quatische Säugetiere ein gefahrloses 

unterwandern von Brücken garantiert 

werden. 

Insbesondere auf Grund der Dynamik 

zahlreicher Gewässer ist bei der Gestal-

tung eine solide und dauerhafte Lösung 

zu suchen. Ein Beispiel hierfür finden 

wir am Malliner Wasser im Bereich der 

Brandmühle. 

Bereits im Jahr 2002 wurde diese Que-

rung erneuert. Zum Schutz der Brücken-

konstruktion vor Unterspülungen aber 

auch als Trittstein für den Otter gedacht, 

wurden zu beiden Seiten unter der Brü-

cke große, leider instabile Steinpackun-

gen verlegt.  

Bereits im Jahr 2005 war von den gro-

ßen Anhäufungen von Steinen nicht viel 

übrig. Die starke Strömung und die 

immens wechselnden Wasserstände 

hatten bereits eine große Zahl von Stei-

nen mit sich gerissen, so dass große 

Lücken klafften. Fünfzehn Jahre später, 

im Jahr 2020, sind der größte Teil der 

Steine bereits mit der Strömung ver-

schwunden. Noch gravierender sieht es 

im Jahr 2022 aus, wo keine Steine mehr 

unter der Brücke zu finden sind. 

Ein großes Versäumnis bei der Gestal-

tung war es, dass man wesentlich größe-

re Steine hätte verwenden müssen, um 

ein Abspülen zu verhindern. Auch die 

Gestaltung einer stabilen Betonberme 

wäre an dieser Stelle eine bessere und 

langlebigere Lösung gewesen.  

Wesentlich besser im Vergleich, wurde 

die Teilsanierung der im Jahr 1965 er-

bauten Brücke an der Krapp Mühle 

ebenfalls im Malliner Wasser gelegen, 

im Jahr 2001 durchgeführt. Auch hier 
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Abb.1: Quelle: Landesamt für 

Umwelt, Naturschutz und Geologie 

Abb.2: Zustand am 28.10.2005 

Abb.3: Vorgefundener Zustand am 16.12.2020 

Abb.4: Vorgefundener Zustand am 18.01.2022 

Abb.5: Brücke an der Krapp Mühle (30.08.22)  



Otternotruf für die Region Neubrandenburg       

0176 45626341 

 BUND Arbeitskreis Fischotterschutz 
z.Hd. Herrn Volker Dienemann 

August - Milarch - Str. 26 
17033 Neubrandenburg 

 

E-Mail: ak-fischotterschutz@gmx.de 

Internet: www.bund-neubrandenburg.de 

I N F O R M A T I ON E N  D E S   
A R BE I T S K RE I S  F I S C H OT T E R S C H U T Z  

Spendenkonto: 
BUND  Landesverband Mecklenburg – Vorpommern 
Sparkasse Mecklenburg – Schwerin 
IBAN: DE36 14052000  0370033370 
BIC: NOLADE 21 LWL 
Kennwort: Arbeitskreis Fischotterschutz 

wurden Steinpackungen im Randbe-

reich unter der Brücke verwendet. Je-

doch konnten diese auf Grund der Ver-

wendung von großen und geschlagenen 

Steinen stabiler verlegt werden. Noch 

nach über 20 Jahren bieten sie dem Ot-

ter hier einen gefahrlosen Weg unter 

dieser Brücke an. 

Um das Abspülen der Steinpackungen 

unter den Brücken zu verhindern, wer-

den seit Jahren auch Gabionenkörbe 

gefüllt mit Steinen verwendet. Sie stabi-

lisieren den Uferbereich unter den Que-

rungen. Oft werden so auch Brückenbe-

reiche als Vorsorgemaßnahme vor Un-

terspülungen geschützt und nachgerüs-

tet. Für wandernde Tierarten entsteht 

jedoch in diesen Bereichen auf Grund 

des nach oben offenen  Gitters eine 

erhöhte Verletzungsgefahr. Abhilfe 

würde der Verschluss des oberen Berei-

ches vielleicht in Form einer sicheren 

Laufpassage für den Otter sein, die 

gleichzeitig dann einen Schutzzweck 

erfüllen würde. Diese könnte aus Beton-

platten oder einer Bohlenkonstruktion 

mit einer Anschrägung zum Gewässer 

hin, bestehen. Aber nicht nur solche 

Bereiche machen nachdenklich sondern 

leider auch die nachfolgenden Proble-

me, die sich an den Gewässern entlang 

auftun können. 

 

Durch die seit dem Jahr 2000 jährlich 

durchgeführte Otterkartierung des Ar-

beitskreises Fischotterschutz werden 

von September bis März des Folgejah-

res regelmäßig über 10.000 km² der 

Landesfläche von Mecklenburg-

Vorpommern untersucht. Während die-

ser Kartierung werden natürlich auch 

Dinge aufgenommen, die nicht gerade 

dem Artenschutz dienen. So konnte 

auch die folgende Situation dabei aufge-

nommen werden. Eigens für den Otter 

wurde beim Neubau einer Brücke in der 

Nähe von Neubrandenburg in den 1990-

ziger Jahren darauf  geachtet, dass der 

Otter wenigstens auf einer Seite unter 

der Brücke einen gefahrlosen Weg  

entlang des Gewässers findet. So wurde 

ein etwa 50 cm breiter Betonsockel mit 

einem Übergang zum Gewässer auf 

beiden Seiten integriert. Die Gesamtlän-

ge dieser Otterschutzmaßnahme beträgt 

weit über 90 m.  Natürlich gibt es neben 

dem Otter auch andere Säugetiere in 

diesem Gewässerstreifen, die diesen 

Wanderkorridor nutzen. So unter ande-

rem auch der Waschbär. So hatte ein 

Jagdausübungsberechtigter in diesem 

Bereich eine Falle im Randbereich, 

erhöht auf einer Konstruktion aus Holz, 

aufgestellt. Er wählte als Standort eine 

Nische unter der Brücke. Bei den meis-

ten Kontrollen war die Falle jedoch 

nicht fängisch gestellt. 

 

Wesentlich prekärer wurde die Situation 

am 04.11.2021, als bei einer Kontrolle 

der Brücke durch die Straßenmeisterei 

diese nun folgende Situation erfasst 

wurde. 

Liebe Naturfreunde,  

 

durch eine sofortige Anzeige bei der 

Unteren Naturschutzbehörde des Land-

kreises  konnte der Arbeitskreis errei-

chen, dass diese Fallen unverzüglich 

abgebaut wurden. Vermutlich hatte der 

dortige Jäger die Fallen auf dem Otter-

wechsel aus Unwissenheit zur Wasch-

bärenbejagung aufgestellt. Mein beson-

derer Dank geht an dieser Stelle an die 

Mitarbeiter der Straßenmeisterei für die 

schnelle Information zu dieser Situation 

und natürlich an die  Naturschutzbehör-

de der Mecklenburgischen Seenplatte 

für die schnelle Reaktion zur Beseiti-

gung dieses Problems auf der Otter-

schutzmaßnahme. Der Dank geht natür-

lich auch an den Jäger der seine Fallen 

so schnell abbaute.  

 

Ihr Volker Dienemann 
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Abb.8: Falle in einer Nische auf der Schutz-
maßnahme am 11.11.2020 

Abb. 6 und 7: Querung der Datze am Lange-
furtsweg in Neubrandenburg 

Abb.10: Nicht nur die erhöht stehende Falle war 
fängisch, sondern eine weitere stand unmittelbar 

auf der Otterschutzmaßnahme, so dass der Otter 

in jedem Fall durch diese laufen musste.  
(Foto: Straßenmeisterei NB) 


